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      Eine Wohltätigkeitsauktion läuft aus dem Ruder, da Aliens denken, dass sie anstelle eines einmaligen Dates eine Menschenfrau ersteigert haben …

      Gekauft von einem Prinzen

      Georgie wird von der Intergalaktischen Partnervermittlung angeheuert, um eine Soiree für Menschenfrauen und männliche Aliens zu organisieren. Sie entscheidet, daraus eine Wohltätigkeitsauktion für das Tierheim zu machen. Um aber die lokalen Singles zum Mitmachen zu motivieren, muss sie mit gutem Beispiel vorangehen und so bietet sie sich selbst als Date an.

      Was sie nicht erwartet hat? Dass ihr Alien so verdammt heiß ist! Ein paar Drinks später findet sich Georgie mit einem blauhäutigen, muskelbepackten Mann in einem Raumschiff wieder.

      Missverständnisse über Missverständnisse

      Die Kirenai-Formwandler sind dafür bekannt, ihren Partnern im Bett unbeschreibliche Befriedigung zu verschaffen, und Prinz Arazhi bildet dabei keine Ausnahme. Als seine Familie darauf besteht, dass es für ihn Zeit wird, den nächsten Thronfolger zu zeugen, beschließt er, die Erde aufzusuchen. Menschenfrauen sollen besonders fruchtbar sein und scheinen jederzeit bereit zu sein, Babys zu gebären.

      Es dauert nicht lange, bis ihm eine Frau ins Auge fällt, die sein Blut in Wallung bringt. Und sie steht zum Verkauf.

      Als Georgie sich jedoch weigert, seinen Besitzanspruch über sie zu akzeptieren und zudem behauptet, unfruchtbar zu sein, muss Arazhi eine Entscheidung treffen: Wird er seinem Herz folgen, oder seine Pflicht erfüllen?
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      Lieber Leser,

      in diesem Buch finden sich einige Alien-Begriffe, weshalb ich gleich zu Beginn auf das Glossar am Ende des Buches hinweisen möchte. Auch Erklärungen zu verschiedenen Alien-Arten, die Dir in dieser Serie über den Weg laufen werden, stehen dort für Dich zur Verfügung. Viel Spaß beim Lesen!

      Tamsin
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      Georgie zuckte zusammen, als der schwarze Labrador auf dem Fellpflegetisch Wasser aus seinem Fell schüttelte. Der große Kerl war einer der Glücklichen, die zum Adoptionstag zum Tierbedarfsladen durften, und sie hatte sich freiwillig gemeldet, um die Hunde vorzubereiten und sie zu transportieren. Sie wischte ihre Brille am Ärmel trocken und spülte dann den Hund ab, der ihr mit einem seiner typischen Sabberküsse dankte. Wenn sie nicht mit ihrem Vater in einer winzigen Zweiraumwohnung leben würde, hätte sie darüber nachgedacht, ihn selbst zu adoptieren, aber der Platz reichte kaum für sie.

      In den nahegelegenen Zwingern begann ein Hund zu bellen, was schon bald zu einem Chor eskalierte. Der Jack Russell Terrier, um den sich Lora auf dem Nachbartisch kümmerte, jaulte nun und wehrte sich gegen die Leine. Das arme Baby hatte oft Panikattacken und Lora versuchte, es mit einem quietschenden Spielzeug abzulenken.

      „Ich denke, du stresst sie noch mehr, Lora“, sagte Georgie und verzog das Gesicht bei dem Lärm.

      An der dritten Hundewaschstation war Maise bereits mit einem älteren Deutschen Schäferhund fertig, der nun ruhig zu ihren Füßen lag. Ihr gehörte Yappy Hour, eine Tierpension und ein Hundesalon in einem. Sie war eine Meisterin an der Waschstation. Maise lehnte sich an den Tisch, lange dunkle Locken verdeckten ihr Gesicht, als sie auf ihr Handy schaute. „Was ist mit dem hier, Georgie? Die Intergalaktische Partnervermittlung sucht nach Menschen, die in der Lage sind, das allererste außerirdische Partnervermittlungs-Event zu koordinieren. Alle Bewerbungen werden berücksichtigt.“

      „Du machst wohl Witze“, sagte Lora. Sie ließ von dem quietschenden Spielzeug ab und sah zu Georgie. „Aliens?“

      Außerirdische hatten sich seit dem ersten Kontakt vor vierzig Jahren nicht wieder auf der Erde gezeigt. Aber wer wusste schon, ob das wahr war. Die Raumschiffe waren auf dem Flughafen Peking-Daxing in China gelandet, wo sie mit Regierungsbeamten gesprochen und dann wieder abgehoben waren, bevor die anderen Nationen überhaupt reagieren konnten. Trotz Fotos und Augenzeugenberichten glaubten viele Menschen, der Besuch sei ein Scherz gewesen – ein Mythos, der von Regierungen geschaffen wurde, um Ausgaben für Verteidigung und ausgefallene Weltraumforschung zu rechtfertigen.

      Doch in den Jahren danach behaupteten die Menschen – einschließlich Georgies Mutter – immer wieder, entführt worden zu sein. Zwar war ihre Mutter vor einigen Jahren an einer Kopfverletzung gestorben, nachdem sie von einer Leiter gefallen war, aber Georgie hatte die Geschichte von ihr stets glauben wollen.

      „Vielleicht wollen sie nur sehen, wie wir uns machen“, sagte Georgie.

      „Indem sie mit uns ins Kino gehen? Wie verzweifelt kann man sein?“ Lora schnaubte. „Scrolle weiter, Maise.“

      „Nein, warte! Ich möchte mehr wissen“, sagte Georgie und wischte sich die Hände an einem Handtuch ab.

      Wenn das ein echtes Angebot mit Bezahlung war, konnte sie es nicht ablehnen, ohne zumindest das Kleingedruckte zu lesen. Seit Monaten versuchte sie schon, ihre Eventmanagement-Firma in Gang zu bringen, aber jedes Mal, wenn sie dachte, sie hätte einen Auftrag in Aussicht, schnappte ihr jemand den Vertrag vor der Nase weg. Die einzigen Leute, die sie wollten, konnten sie nicht bezahlen. Ein Mann, der eine Bar Mitzwa für seinen Sohn wollte, hatte sogar den Nerv gehabt, zu sagen, dass sie dankbar für die Enthüllung sein sollte, die die Planung der Veranstaltung nach sich ziehen würde. Arschloch.

      Das Problem: Sie war tatsächlich verzweifelt genug, um es zu erwägen. Seit ihrer Scheidung lebte sie bei ihrem Vater, um Geld zu sparen. Sie benutzte ihre ganzen Ersparnisse für den Traum, ihr Geschäft in Gang zu bringen, während sie Teilzeit als Kassiererin in einem Lebensmittelgeschäft arbeitete. Es musste sich endlich etwas tun, bevor sie noch ihren Verstand verlor.

      „Vielleicht ist es nur eine Cosplay-Party oder so etwas. Gib mir mal dein Handy.“ Sie streckte ihre Hand aus.

      Maise gab ihr das Handy und Georgie sah sich die Anzeige an. Ein außerirdisches Partnervermittlungs-Event machte sie zwar misstrauisch, aber es würde nicht schaden, nach weiteren Informationen zu fragen und ihre Bewerbung einzureichen. Verdammt, eine Party mit einem Alien-Thema könnte lustig werden. Sie tippte ihre E-Mail-Adresse ein und gab das Telefon zurück.

      „Wie cool wäre es, die erste Party überhaupt mit echten Aliens zu planen?“, fragte Maise. Sie steckte das Handy ein und schnappte sich ein Handtuch, um Georgie mit dem Labrador zu helfen.

      „Ich möchte nur wissen, wie viel sie bezahlen.“ Georgie legte dem Hund ein Halsband um und half ihm auf den Boden.

      „Kein Geld der Welt würde mich dazu bringen mit einem Alien auszugehen.“ Lora hob den zitternden Terrier in ihre Arme.

      Als sie zum Lieferwagen des Tierheims gingen, um die Hunde für den Transport einzuladen, brachte die Brise aus der Richtung der Zellstofffabrik Georgette zum Würgen. Heute war es wieder besonders schlimm. Sie hatte gerade den Labrador in einen Zwinger geschlossen, als ihr Handy bei einer eingehenden E-Mail piepte. Sie warf einen Blick darauf.

      „Das sind sie schon“, sagte sie, überrascht, so schnell eine Antwort zu erhalten. Sie las die E-Mail laut vor: „Vielen Dank für Ihr Interesse an dem Ausschreiben der Intergalaktischen Partnervermittlung. Bitte senden Sie uns einen Erdzeitrahmen, den Standort und die kulturellen Anforderungen.“

      Lora justierte ihren durchhängenden, kastanienbraunen Pferdeschwanz. „Erdzeitrahmen? Echt jetzt? Sie lassen sich wirklich auf die Alien-Sache ein, oder?“

      „Sie spielen ihre Rolle, schätze ich.“ Georgie kicherte. In ihrem Kopf formte sich bereits ein Plan. „Zumindest weiß ich so, dass sie es seltsam wollen.“

      „Was zum Teufel meinen sie mit kulturellen Anforderungen?“, fragte Maise.

      „Keine Ahnung, aber es klingt nach einer Menge Spaß.“ Beim Kleingedruckten am Ende der E-Mail kniff Georgie die Augen zusammen. Es war schwer zu lesen, also vergrößerte sie den Text.

      Ihre Kinnlade klappte herunter. „Heiliger Strohsack, hört euch das an! Nach der Auftragsbestätigung werden dem Koordinator zehntausend Erd-Credits in der Währungseinheit seiner Wahl plus Spesen ausgezahlt.“

      „Erd-Credits?“, fragte Maise, als sie in die Fahrerkabine des Vans stieg. „Was ist das?“

      „Ich denke, sie meinen, dass ich jede Währung wählen kann, die ich will. Von Dollar bis Yen und darüber hinaus.“ Georgie biss sich auf die Lippe. „Und schau, die Rücksende-E-Mail ist von einer Punkt-Gov-Adresse.“ Sie atmete langsam aus. „Ich denke, das ist wirklich eine Anfrage von Aliens.“

      Lora zog zweifelnd eine Augenbraue hoch und ging auf die Fahrerseite. „Sehr fragwürdig.“

      Ob fragwürdig oder nicht, Georgie brauchte das Geld. „Ich habe eine Idee. Lasst uns eine Wohltätigkeitsauktion veranstalten, bei der Aliens oder ... Alien-Möchtegerns auf Dates bieten, und der Erlös kommt dem Tierheim zugute. Der Kunde bezahlt die Rechnung für die Party, was Essen, Tanz und Alkohol einschließt. Die Aliens treffen Frauen, und das Tierheim kommt an ein wenig Geld. Win-win!“

      „Aber wen willst du versteigern?“, fragte Maise, die auf der Bank in die Mitte rutschte.

      Georgie schenkte ihr ein verschlagenes Lächeln und kletterte hinter ihr ein. „Menschen, die das Tierheim unterstützen wollen. Is’ doch klar!“

      Lora schüttelte den Kopf und startete den Motor. „Mit mir solltest du nicht rechnen. Ich stehe nicht auf grünen Schleim.“

      „Sie sind nicht schleimig“, beharrte Georgie. „Sie sehen sogar recht menschlich aus. Schau.“ Sie machte eine schnelle Suche und fand eines der alten Bilder, von denen noch immer so viele im Umlauf waren. Ein schlanker Außerirdischer mit bläulicher Haut blickte mit großen Augen in die Kamera.

      „Sie sind irgendwie niedlich“, sagte Maise.

      Lora warf einen Blick auf das Bild, blinzelte und fuhr dann los. „Er sieht aus wie mein Großvater.“

      Georgie stieß einen schweren Seufzer aus. „Ich bitte dich nicht, einen von ihnen zu heiraten, Lora. Nur ein Date. Ein Abendessen oder zum Kaffee. Betrachte es als eine Gelegenheit, neue Freunde zu finden.“

      „Normalerweise ist es nicht gerade mein Ziel bei einem Date neue … Freunde zu finden.“ Lora warf ihr einen sardonischen Blick zu.

      „Kleine Schlampe.“ Lächelnd stieß ihr Maise den Ellbogen in die Rippen.

      Lora lachte. „Ist ja gut.“

      „Bitte, bitte, bitte?“, flehte Georgie sie an. „Ich brauche diesen Vertrag.“

      „Ich werde die Sicherheitskräfte für dich koordinieren. Vielleicht brauchst du jemanden, der Todesstrahlen abwehrt oder so.“ Lora war Polizistin und rechnete stets mit Ärger.

      „Ich kann Sicherheitskräfte anheuern“, entgegnete Georgie. „Was ich brauche, sind Frauen für die Auktion.“

      Lora zog eine Augenbraue hoch. „Wer sagt denn bitte, dass sie Frauen wollen?“

      „Oh.“ Georgie öffnete ihre E-Mail. „Du hast Recht. Ich sollte fragen und sichergehen.“

      „Was ist mit dir?“, fragte Maise. „Stellst du dich für die Auktion bereit?“

      „Ich muss die Veranstaltung planen.“ Georgie recherchierte bereits nach möglichen Veranstaltungsorten, Caterern, Genehmigungen …

      Lora schnaubte und bog auf den Highway. „Is’ klar. Die perfekte Ausrede.“

      Georgie sah auf. „Na gut. Wenn ich an der Auktion teilnehme, stimmst du dann auch zu?“

      „Kann ich meine Hunde mitbringen?“, fragte Maise. „Wenn es sich um ein Event für die Tiere handelt, sollten wir sie auch mit einbeziehen.“

      „Tolle Idee“, sagte Georgie. „Wir können es im Covey Park abhalten.“

      „Aliens, kommt und rennt mit unseren Hunden im Park um die Wette!“, rief Lora.

      Georgie sah ihre Freundinnen flehend an. „Also werdet ihr mir helfen?“, fragte Georgie.

      „Ich schätze“, sagte Lora. „Aber beim ersten Anzeichen von Schleim bin ich raus.“

      Auf der Fahrt beendete Georgie den Entwurf ihrer Idee. Normalerweise nahm sie Dinge dieser Art mit nachhause, um länger darüber nachzudenken. Aber sie hatte sich Gelegenheiten wie diese zu oft vor der Nase wegschnappen lassen.

      Diesmal wäre sie die Erste.

      Sie drückte auf Senden und legte ihr Handy auf ihren Schoß. Sobald sie einen Vertrag hatte, würde sie darüber nachdenken, wie sie an mehr Freiwillige für die Auktion kommen sollte.

      Zu ihrer Überraschung summte ihr Telefon, bevor sie am Tierbedarfsladen ankamen. Sie schluckte und konnte nicht glauben, was sie da gerade las. Ihre Bedingungen sind akzeptabel. Nur Frauen. Ihre Bezahlung finden Sie in Ihrem Geldspeicherkonto. Der Restbetrag folgt nach der Veranstaltung. Updates an diese Adresse senden.

      Sie fragte sich, wo sie ihre Bankdaten herhatten. Schnell meldete sie sich an und stellte fest, dass sie jetzt zehntausend Dollar reicher war. „Heilige Scheiße“, hauchte sie. „Ich habe gerade den Auftrag bekommen.“

      „Hast du?“, fragte Maise.

      Georgie zeigte ihr das Bankguthaben.

      „Wow! Das ging schnell!“ Maise grinste und hob die Hand für ein High Five.

      Georgie schlug überglücklich ein. Dann krachte die Realität gegen sie.

      Sie hatte eine Veranstaltung zu planen.
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      Prinz Arazhi stieg von der Rampe seines Privatraumschiffs auf die dunklen Steinplatten des Landeplatzes vor dem Palast. Beim Laufen veränderten sich seine Gliedmaßen und nahmen an Muskelmasse zu, um der Spezies seiner Mutter zu entsprechen, während seine blauhäutigen Züge in den gelangweilten, aber verantwortungsbewussten Ausdruck übergingen, den er für seine Familie reservierte. Er hatte eine dringende Bitte erhalten, seinem Vater Kaiser Ozhin beizuwohnen. Es nervte ihn leicht, dass er von einem Hypawa-Weibchen mit Augen wie flüssigem Magma und einem ebenso heißen Mund weggerissen worden war.

      Wie bei den meisten seiner Liaisons hatte sie gehofft, einen Prinzen als Gefährten zu gewinnen. Er hingegen hatte seine Zeit mit ihr lediglich genossen und ihr beigebracht, wie man einen Partner lockte, ohne sich locken zu lassen. Kirenaianer, eine rein männliche Spezies, waren in der ganzen Galaxie dafür bekannt, ihren Partnern große Lust zu bereiten, indem sie ihre empathischen Iki’i-Sinne nutzten, mit denen sie herausfanden, nach was sich ein Weibchen sehnte. Aber Arazhi hatte nicht die Absicht, sich an eine eifersüchtige, machtgierige Frau zu binden.

      Die Wachen standen vor dem Hof des Palastes, ihre verschiedenen zweibeinigen Formen waren trotz der Hitze in Ganzkörperrüstungen gehüllt. Als er vorbeiging, begrüßten sie ihn mit einem Nicken. Er lief durch das Tor in den Hof, wo hochaufragende, blaue Wedel den moosigen Weg zur Haupttür des Palastes beschatteten.

      Ein Leibeigener traf ihn auf der Türschwelle. „Willkommen zu Hause, mein Prinz. Möchten Sie, dass ich Ihr Gemach vorbereite?“

      „Ich werde nicht lange bleiben, aber danke.“ Er beabsichtigte, direkt zu den wartenden Armen der Hypawa-Frau zurückzukehren, nachdem dieses Treffen beendet war.

      Arazhi ging den gewölbten steinernen Flur hinunter zum Thronsaal. Auch wenn kein Gericht tagte, zog es sein Vater vor, das Leben aus der Perspektive seines Thrones zu führen, und Arazhi war überrascht, den erhabenen Platz des Kaisers leer vorzufinden.

      Ein blaugrüner Wächter in traditioneller Happa-Rüstung stand vor der Plattform. Er zeigte nach hinten zu den kaiserlichen Gemächern.

      Unbändige Nervosität pulsierte aus dieser Richtung und stupste seine Iki’i-Sinne an. Arazhi bewegte sich zur Tür und mit jedem Schritt wuchs der Druck in ihm. Zumeist musste er in direkter Nähe von jemandem sein, um Emotionen auf diesem Level wahrzunehmen.

      Das kaiserliche Wohnzimmer war leer, und die Türen zum Schlafzimmer standen offen. Der fruchtige Duft von Regenerationsflüssigkeit erfüllte die Luft. Besorgnis verwandelte sich zu Angst, und er beschleunigte seine Schritte.

      „... kann nicht sicher sein“, sagte jemand im Schlafgemach, gefolgt von einem Gemurmel, das er nicht hörte.

      Im Gemach angekommen entdeckte Arazhi den kaiserlichen Heiler Elthos, der zugleich des Kaisers vertrauenswürdigster Berater war. Er stand neben einer Regenerationskapsel, die aus der Klinik sein musste. Seine schuppigen, rosa Gesichtszüge waren so unleserlich wie immer. Arazhis Mutter, die er liebevoll Damma nannte, saß daneben, eine Alabasterhand lag auf dem Deckel des grauen, trogartigen Behälters, der mit grüner Regenerationsflüssigkeit gefüllt war.

      Arazhis Herz zog sich schmerzhaft zusammen. Kirenaianer benötigten Ruhephasen, in denen sie ihren Körpern erlaubten, sich in ihrem natürlichen, amorphen Zustand zu entspannen. Regenerationsflüssigkeit war jedoch für die Schwerkranken oder Verletzten reserviert, die keine humanoide Form beibehalten konnten, um Nahrung zu konsumieren.

      Er eilte nach vorne. „Was ist los, Damma? Ist Vater verletzt?“

      Seine Mutter erhob sich mit einem angespannten Lächeln auf ihrem kreidebleichen Gesicht. Sie war eine Vatosanganerin, klein und zierlich, mit tiefblauen Haaren und rundlichen Zügen. „Mein Kind, wir sind so froh, dass du hier bist.“

      Die Regenerationsflüssigkeit in der Kapsel schwappte über, als das blassblaue Gesicht seines Vaters über den Rand sah. „Hallo, mein Sohn.“ Die gewöhnlich melodische Stimme des Kaisers klang heute rau. „Es ist gut, dass du gekommen bist.“

      „Erzählt mir, was passiert ist.“ Arazhi beugte sich vor und sah in die Kapsel. Die blaue, amöbenartige Form, die im Inneren schwebte, zeigte keine äußeren Anzeichen von Krankheit oder Beschädigung.

      Seine Mutter zuckte mit den Schultern, blaue Wimpern feucht mit unvergossenen Tränen. „Er schafft es nicht, seine aufrechte Form beizubehalten. Die Heiler sagen, er sei vergiftet worden.“

      „Vergiftet?“ Arazhi schnappte nach Luft. Das erklärte die Regenerationsflüssigkeit. Er sah zum Heiler, der unweit von ihnen stand. „Wann? Von wem? Gibt es ein Gegenmittel?“

      Elthos verbeugte sich und sagte: „Wir arbeiten an einem.“ Als Qalqaner besaß er eine maschinenähnliche Gelassenheit, die gegen das Iki’i eines Kirenaianers immun war. Jedoch war es ihre Objektivität, die sie zu den besten Heilern in der Galaxie machten. „Die Palastwachen ermitteln gegen Verdächtige.“

      Seine Mutter nickte dem Heiler zu. „Danke, Elthos. Bitte halte mich auf dem Laufenden.“

      „Natürlich, Kaiserin. Ich mache mich wieder an die Arbeit.“ Elthos verneigte sich erneut und wandte sich dann zum Gehen um.

      Arazhi beobachtete, wie das Gesicht seines Vaters unter die Oberfläche tauchte und wieder auftauchte. Normalerweise war sein Vater ausgezeichnet darin, sein Iki’i zu blockieren, aber heute strahlte der Schmerz in Wellen von ihm ab.

      Seine Mutter erhob sich von ihrem Kissen und hakte ihren Arm bei seinem ein, womit sie seine Aufmerksamkeit für sich gewann. „Du musst sofort einen Erben produzieren.“

      Arazhi biss sich auf die Unterlippe. Auf das Gespräch war er nicht vorbereitet gewesen. „Ich will jetzt nicht darüber reden, Damma. Ich bin noch jung, und bisher habe ich niemanden kennengelernt, der meine Form beruhigt, geschweige denn einfriert.“ Das war nur teilweise wahr – es gab eine Frau auf Sireta Prime, die ihn vor einiger Zeit für fast zwei Irn in den Bann gezogen hatte. Aber sie verglich ihn ständig mit anderen Männern, egal welche Form er annahm, und hatte am Ende einen Adligen von G’nax geheiratet. Seitdem mied er diesen Sektor des Weltraums.

      Kaiser Ozhin seufzte. „Die Senburu stehen kurz vor einem Staatsstreich. Sie wollen einen neuen Thronfolger ernennen.“

      Die Senburu waren einflussreiche Kaufleute, die das Galaktische Konsortium der Planeten beherrschten und mit der Handelspolitik des Kaisers nicht einverstanden waren. Vor Arazhis Geburt hatten sie versucht, die Position seines Vaters auf nichts als eine Galionsfigur zu reduzieren. „Das können sie doch nicht machen. Die planetarischen Gouverneure unterstützen unsere Dynastie.“

      Seine Mutter nahm seine Hand. „Kirenaianer binden sich seltener, und selbst wenn sie das tun, produzieren die Paare immer weniger Nachkommen. Jeder will sicherstellen, dass die kaiserliche Linie bestehen bleibt. Das Konsortium wird dir nicht erlauben, den Thron ohne einen Erben zu besteigen.“

      „Das ist lachhaft.“ Er zog seine Hand aus ihrer. „Ich habe noch viel Zeit, um einen Erben hervorzubringen.“

      Die meisten Kirenaianer warteten bis spät in ihr langes Leben, um sich niederzulassen, und genossen ihre Fähigkeit, so lange wie möglich verschiedene Formen anzunehmen. Sobald ein Kirenaianer sich mit einer Gefährtin verband, nahm er die Form an, die seinem Partner am angenehmsten war.

      Mit angespannter Stimme sagte sein Vater: „Das Konsortium hat bereits den Senburer namens Aguno als Kandidaten vorgestellt.“

      Arazhi erstarrte. Aguno war der Cousin zweiten Grades seines Vaters und der einzige bekannte Blutsverwandte. „Er würde sich auf diese Weise gegen dich wenden?“

      „Er hat eine Gefährtin gefunden“, sagte seine Mutter leise. „Und Gerüchten zufolge, ist sie bereits schwanger.“

      Arazhi runzelte die Stirn. Er hatte Aguno kürzlich auf einem Ball gesehen. Nicht ein Wort hatte er dort über eine Gefährtin oder gar ein Kind verloren. „Wie ist sowas möglich?“

      „Seine Gefährtin ist von einem Planeten namens Erde, wo die Frauen angeblich wie die Ijin’enen sind, die mit einer beneidenswerten Leichtigkeit in den Östrus eintreten und wieder herauskommen“, sagte sein Vater.

      Ijin’enen waren Herdentiere, die Dummheit symbolisierten. „Was für einen Erben kann eine solche Verbindung schon hervorbringen?“, spottete Arazhi. „Die Senburu können unmöglich eine solche Spezies als des Thrones würdig betrachten.“

      „Die Bewohner der Erde sind primitiv, aber nicht bescheuert“, sagte sein Vater.

      Seine Mutter fügte hinzu: „Ihr Planet sollte für den Handel gesperrt und geschützt werden, bis die Spezies technologisch auf einem höheren Niveau angelangt ist. Da es jetzt öffentlich bekannt ist, dass Aguno sich erfolgreich mit einer von ihnen gepaart hat, war dein Vater gezwungen, den Umgang mit ihnen zu genehmigen.“

      Arazhi runzelte die Stirn. „Wenn der Sektor geschlossen war, wie kam Aguno dann zu einer Gefährtin? Wir sollten ihn verhaften, weil er die Handelsverordnung gebrochen hat. Das sollte das Problem doch lösen.“

      „So einfach ist das nicht.“ Die Stimme seiner Mutter enthielt einen Hauch von Abscheu. „Aguno hat sie vor Sklavenhändlern auf dem Schwarzmarkt gerettet. Anscheinend haben sie die Frauen der Erde entführt und sie ohne Verträge in die Knechtschaft gezwungen.“

      Arazhis Kehle schnürte sich zu. Sklaverei war in diesem Teil der Galaxie legal, aber nur, wenn sich eine Person selbst dazu entschied – und sie hatte immer das Recht, ihre eigenen Verträge zurückzukaufen. Die meisten Leibeigenen im Palast schlossen Verträge, um das Prestige der
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